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Flüchtlinge und Menschenrechte

Vor einıgen Onaten wurde eın Jesuıt, der se1lit 1980 ın eiınem der orößten Flücht-
lingslager Asıens arbeıtet, VO eıner Organısatıon der Vereıinten Natıonen ZU

Sıcherheitsbeauftragten tür eın Gebiet CEINANNT, 1ın dem CI tür das Leben VO nahe-
300 01010 Flüchtlingen verantwortlich IStE Die Vertriebenen leben in Lagern, die

sıch kettengliedartig entlang der iınternatiıonalen Grenze zwıschen 7We1 1ın SC
Beziehungen koexistierenden Ländern Indochinas hınzıehen. Von eıt

eıt tinden 1ın diesem Grenzgebiet militärische Übergriffe STa  5} häufıg mıt
schweren Verlusten den Flüchtlingen. Am Weıihnachtstag 984 gerıet das
ager, in dem Bruder Arthur (wıe ıch ıhn jer ECHHNEN wıll) eine Klıinık tür A
berkulosekranke leitete, direkten Beschufß un:! wurde völlıg zerstort. Bei
der Wahl des Terraıns tür den Wiederautbau des Lagers blieb die Sıcherheıit der
Flüchtlinge offensichtlich unberücksichtigt. Das eCcbie ager erhielt eınen anderen
Namen und wurde Jense1ts der Grenze, wıederum keine [01010 Meter ınnerhal des
Landes, wıederaufgebaut. Nach Ww1€ VOT geraten die Flüchtlinge un Beschufßß.
Wer das alte ager kannte un das CUu«C ager besucht, wiırd den Eindruck nıcht
los, da{fß Jjer 500 81818 Menschen als Schufsfang 1n eınem militärischen Niıemands-
and angesiedelt werden.

Fınes Tages wurde Bruder Arthur VO Angehörigen einer paramılıtärıschen
Sondereıinheıt, die ZA DE Schutz der Flüchtlinge 1ın den Lagern statıonıert Wal, V-.GE=

haftet. Dıie Soldaten tfuhren ıhn 1ın eınen nahegelegenen Wald Dort schlugen sS1e
ıh nıeder, Lraten ıhn mıiıt ıhren schweren Miılitärstiefeln un: mıfßhandelten ıh
mMiıt Gewehrkolben. Seıne Kollegen erzählten MIr spater, da{ß Bruder Arthur
wahrscheinlich umgebracht worden ware, hätte nıcht 1m etzten Augenblick
über se1ın Radıo eınen Notruftf aussenden können, der eıne UN-Patrouille alar-
mierte un Z Eingreiten veranla(fiste.

Ottenbar hatte Bruder Arthur die Soldaten dadurch verargert, da{fß den Be-
schwerden der Flüchtlinge nachgegangen W Aar un dıe nachweiıslichen Fälle VO

Miılßhandlung, Vergewaltigung, aub und Mord seınen Vorgesetzten gemeldet
hatte. Diese Überfälle durch Angehörige der Kommandoeınheıt tanden zwıschen

Uhr nachmittags un: Uhr £rüh STA  5} WECeNnN dıe Mitarbeıiter der internatıonalen
Hılfsorganisationen, einschließlich des Koten Kreuzes, die ager verlassen mufßs-
tO  5 ıhrem persönlichen Schutz, erklärten die Milıtärbehörden: damıt sS1e nıcht
sehen, W as 7er in den Lagern nachts geschieht, Sagten die Flüchtlinge.

Bruder Arthur erholte sıch und schreıbt 1U weıter die monatlichen Sıcher-
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heitsberichte tür das Regionalbüro seıner UN-Organısatıon. och verzichtet
jetzt aut seın Gehalt Monatsende. „Abgesehen davon, da{fß meın Lebensstil
eintach “  Ist schrıeb seınen Vorgesetzten, „und ıch das eld nıcht brauche
ıch ebe be1 eıner Bauerntamiuilie 1n einem kleinen ortf ahe der Grenze un AT-

beıite meınen treien Tagen ın den Reisteldern mı1t 1St HIT unwohl bei dem
Gedanken, eld anzunehmen für eıne Arbeıt, dıe selbst be1 Absıcht un:
hartem Eınsatz nahezu unmöglıch eisten 1St den Flüchtlingen ın diıesem
Grenzgebiet auch ur eıne Spur VO Sıcherheit und Schutz garantıeren.“

twa 180 Freiwillige arbeıiten beım Jesuit Refugee Service (JR5S) ın Afrıka, Miıt-
telamerıika un Asıen mıt, überwıegend Ordensfrauen un: Ordensmänner, seıt
einıgen Jahren auch Jüngere Laıen. 1Tle berichten VO zunehmenden Menschen-
rechtsverletzungen ın iıhren Lagern. Die ınternatiıonalen Flüchtlingsorganisatio-
N  5 haben Schwierigkeiten, MmMI1t diesem relatıv Phänomen fertig ZUuU werden.

In der Erfahrung des IRS stehen den zahlreichen Problemen des Flücht-
lıngs TISCPGT Zeıt dıe Menschenrechtsverletzungen ETStTeEr Stelle. Die etzten
Jahre haben gezeligt, dafß unabhängige Gruppen W1€ der JRS bısweıilen, durchaus
nıcht immer, 1ın schwierigen Sıtuationen vermuitteln der helten können, iın denen
internatiıonalen Regierungsorganısationen dıe Hände gebunden sınd, weıl sS1e poli-
tisch und tinanzıell VO Interessengruppen abhängen, die dem Menschen autf der
Flucht nıcht der nıcht mehr treundlıch gesinnt sınd Der Extremtall eınes
solchen Interessenkonflikts 1ın eınem Krisengebiet 1n Atrıka: Der kleine Flugplatz
1ın un WECSSaAMEC Bergland hatte 7wel parallele Startbahnen. Dreı Tase lang konnte
ıch beobachten, WIEe 1mMm 40-Mınuten- Takt auf der eınen Bahn nıcht hne Rısıko
tür Besatzung un: Maschıinen mı1ıt Nahrungsmiuitteln, Mediızın un Decken
schwerbeladene Herkules-Transporter westlicher Hilfsorganisationen landeten.
Im gleichen akt hoben VO der weniıger als 200 Meter entternten Parallelbahn
mMiıt Raketen und Napalmbomben bestückte russısche Kampthubschrauber ab, dıe
ach eLtwa 3() ınuten hne \Waffep zurückkehrten. Beıide FEınsätze yalten dersel-
ben Bevölkerung.

Die Sıtuation ın Asıen

Be1i einem Besuch der Flüchtlingslager 1ın Asıen 1m Maı un Junı 1988 tielen MIır
dıe Unftfreundlichkeıit un bısweilen Feindseligkeit auf, denen ındochinesıi-
sche Flüchtlinge heute begegnen, verglichen eLtwa m1t der herzlichen Aufnahme
un grofßzügıgen Hılfe och VOT wenıgen Jahren: Vor ungefähr 18 Onaten setz-

eıne Cue Fluchtwelle Aaus Vıetnam e1ın, dıe bıs heute andauert. Ich sprach mıt
neuangekommenen Bootflüchtlingen ın 13 Lagern iın Hongkong, den Philıppi-
NCN, Indonesıen, Malaysıa und Thailand. S1e berichteten, WwW1e€ S1e VO Kusten-
wachschitfen Landen gehindert un!: wıeder auts offene Meer abgeschleppt
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wurden S1e beschrieben die Überftälle VON Pıraten auf ıhre Boote deren sadısti-
sche Grausamkeit überlebende Flüchtlinge och Monate ach iıhrer Ankunft
den Lagern den and des Selbstmords trıebh In Lagerkrankenhaus be-
richtete Ce1NeE al INITE Schufßwunden Oberschenkel WIC ıhr OOtT VO der Kl
stenwache des Landes, dem SIC und dıe anderen Insassen Zuflucht suchten, be-
schossen wurde Ihr Mannn SC1 bei dem Angrıff umm Leben gekommen

ach Ansıcht VO Fachleuten Asıen 1ST das VO westlichen Kegierungen ber
den Hohen Flüchtlingskommissar der Vereınten Natıonen finanzierte Programm
ZUTr Bekämpfung der Pıraten olf VO Thaıiland SGIT Begınn des VEIrSANSCHNCNH
Jahres zut WIC zusammengebrochen Mitarbeiter ausländischer Urganısationen

den Lagern fürchten SOSar, da{fß dıe VO Flüchtlingskommissar ZU Schutz gC-
SCHh dıe Pıraten ZUI: Verfügung gestellten Schnellboote mißbraucht werden,
Flüchtlinge wıeder auf die offene See ZWINSCH. Pıraten, MI1 Messern, AÄxten,
Brechstangen un Gewehren bewaffnet, ogreifen häufıig gerade die
Flüchtlingsboote dl die VO den Autorıtäten Landen gehindert wurden

In Brief die Bangkok OSst VO 1 Februar 90858 AaArnte der rühere
Aufßenminister VO Thaıland Thanat Khoman den Hohen Flüchtlingskommissar
davor, SC1IN Schutzmandat CHEr uszuüben und drohte Angehörige dıeser Urga-

„könnten dUSSCWIESCH werden, da S1C die Interessen des Gastlandes
verstielßen

In tast allen Ländern Asıens, denen dıe Flüchtlinge ach Verlassen iıhrer He1-
Mat Zuflucht suchen, bıs S: CLE Drittland umsıedeln können, sınd dıe
Aufnahmebedingungen untfreundlich geworden Jedes Land hat CISCHCH AD-
schreckungsmafßnahmen entwickelt Unter unwürdıgen Bedingungen werden
Menschen absichtlich un nıcht notgedrungen aut ENSSIEM Raum ZUSAMMENSZE-
pfercht Flüchtlingslager werden Gefängnisse umtunktioniert un: Stratvoll-
zugsbeamte behandeln dıe Flüchtlinge WIC überführte Kriminelle den Flüchtlin-
SCHh werden die elementaren Menschenrechte aberkannt un: Miıßhandlung,
Raub Vergewaltigung und Totschlag werden, WenNnn überhaupt LL1LUT PTO forma
veahndet nıcht selten lassen die Autorıitäten derartıge UÜbertälle als Teıl ihrer Ab-
schreckungspolitik stillschweigend Z, dem Personal westlicher Botschaften, dıe
MI1Tt den Flüchtlingen ber die Möglichkeit der Ausreıse CIM Drıttland sprechen
wollen werden Lagerbesuche untersagt großangelegten Aktıon wırd dıe
OSt Flüchtlinge abgefangen, Briete werden geöffnet eld VO Angehörigen
oder Freunden wırd gestohlen, checks werden ber die Miılitärbank eingelöst
Während MIECINET Besuche den Lagern konnte ıch M1 den Betrottenen SPIC-
chen dıe auch SagtCN, da{ß dıe eIisten nächtlichen Angrıiffe, WenNnn eın ausländi-
sches Personal anwesend 1ST A4US Furcht VOT Vergeltungsakten NC be-
kannt werden

Im gleichen Ma{iß dem dıe Chancen der Flüchtlinge, VO Drittländern aufge-
NOMMen werden, abnehmen, verlängert sıch die eıt ıhres Lageraufenthalts In
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den „geschlossenen Lagern“ iın Hongkong die Folgen besonders deutlich
spürbar bel Jungen Erwachsenen, dıe sechs oder siıeben Jahre als Jugendli-
che ın dıe ager gekommen Dabei hatten die meısten auch jetzt och kei-

Aussıcht, VO einem Drittland aufgenommen FA werden, un OT eın
Leben autbauen können. Mehrere Junge Männer AaUusSs Vıetnam, miıt denen ıch
sprach, hatten ach jahrelangem Autenthalt ın diesen Lagern eın pathologisches
Schuldgefühl entwickelt.

In einıgen Lagern Wr ıch beeindruckt VO dem unverwüstlichen Mut, Mı1t dem
die Flüchtlinge mMı1t eıner nahezu hoffnungslosen Sıtuation tertig werden such-
e  m} Mıiıt unermüdlıcher Energıe bauten die vietnamesıschen Katholiken 1m Lager
eıne sehr aktıve Pftarreiı auft Mıt Phantasıe und Sınn tür sakrale Kunst gestalteten
s1Ee ıhre Lagerkapellen un mMı1t viel technischem Geschick bastelten SIiIe A4aUus einıgen
Stüucken Draht, einer alten Autobatterie un ausrangıerten Radioteilen eıne eIN-
drucksvolle Lautsprecheranlage D da die Kırche für die zahlreichen
Gläubigen beim täglıchen Gottesdienst viel kleıin W  — Mıt Hılte eınes komplıi-
zierten Umlötverfahrens verschiedener Kontakte in der Sakrıste1 und einer FON-
bandkassette Iuden Sonntagmorgen VO eiınem Lautsprecher aut dem ach
der Lagerkapelle dıe Glocken Z Gebet und AB Gottesdienst e1In.

Am eindruckvollsten WAar der Erfolg der Jugendbewegungen 1n den Lagern. Be-
sonders dıe Pfadfindergruppen halten den Jungen Flüchtlingen, mıiıt dem Streiß
un den negatıven Eintlüssen des Lagerlebens fertig werden. Sechr früh
Sonntagmorgen beobachtete ıch die Wölflinge beim Autbruch eıner stillen
Ecke aut der anderen Seıite des Lagers, S1Ee ıhr Lagerfeuer anzündeten, Lieder
SANSCH und spıelten und ıhre Sonntagsmahlzeıt abkochten.

Vor etwa zehn Jahren, als dıe ersten Indochinaflüchtlinge A4US 1308 Vietnam
und Kambodscha aufbrachen, standen VOT allem ıhre physıschen Bedürtnisse 1mM
Vordergrund: Nahrungsmuttel, ärztlıche Versorgung un Unterkunftt. Da die
meısten Flüchtlingslager damals och nıcht exıstierten, vab Ccs je] Durcheinander
un: Not Heute leben dıe Menschen 1ın eiınem akuten seelischen und soz1alen
Notstand: die Khmer-Flüchtlinge entlang der thaı-kambodschanıschen Grenze,
deren Tradıtionen, Religion und Soz1ialstrukturen VO der matiaähnlichen Sub-
kultur der riesigen ager Sıte hat tast 1/40) 6168 Einwohner sınd; die
Kınder, die 1m ager geboren wurden und nıe eınen Flufß der eın Reisteld DCSC-
hen haben, die Gemüse, Reıs un: Wasser 1U VO den Lastwagen der United Na-
t10ns Border Relief Operatıon kennen, dıe das ZU UÜberleben Notwendige tag-
ıch 1Ns ager bringen; die Vıetnamesen, dıe acht Jahre 1n „geschlossenen Lagern”

haben: die Jugendlichen, die hne Angehörige auf die Flucht geschickt
wurden, weıl das eld tür 7wel Plätze auf dem O0OT nıcht reichte (der OOtT-
tüchtling inı 2000 US-Daollar ın bar aufbringen); die Frauen, dıe Pıraten 1n dıe
Hände ıelen; die Opfer der Gewaltverbrechen iın den Lagern; dıe Kriegsverletz-
ten und Behinderten, dıe 1n jedem ager ZUT Stammbevölkerung gehören, weıl
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keın Land S1Ce aufnımmt. Vor allem für diese Bedürftigsten den Vertriebe-
nenNn riet Pater Pedro Arrupe VOT sıeben Jahren den Flüchtlingsdienst der Gesell-
schaft Jesu 1Ns Leben

Die Raolle der iınternationalen Hılfsorganisationen
In fast allen Lagern trat ıch auch Beamte des Hohen Flüchtlingskommissarıats

der Vereiınten Natıonen, engagıerte und kompetente Frauen un Männer. Eınıge
kannte ıch bereıits VO meıner Tätıgkeit ın Afrıka. Mır fie] auf, da{fß S1Ee 1n ıntor-
mellen Gesprächen außerhalb der Dienststunden oder bei Rundgängen durch dıe
ager offener und deutlicher als bei Verhandlungen 1ın iıhren Büuros ber die il
stände 1n den Lagern sprachen, auch ber ıhre eiıgenen Schwierigkeiten, die
Flüchtlinge adäquat schützen und ıhnen die Weıterreise ın Drittländer VCTI-
mıtteln.

Eın Kollege VO Flüchtlingskommissarıat meınte be1 eiınem nächtlichen (G6-
spräch 1n der thaı-kambodschanischen Grenzstadt Aranyaprathet, die christlichen
Kırchen und ungebundene Urganısatiıonen W1€ der Jesut Refugee Servıce Öönn-
ten auf diesen beiden Gebieten heute manchmal mehr erreichen als die oroßen 1N-
ternatıonalen Werke

Warum? Vor eiınem Jahr berichtete die britische Presse, das uro des Hohen
Flüchtlingskommissars ın ent habe eıne vollständige Ausgabe des ausgezeıichne-
ten monatlıiıchen Magazıns „Refugees“ einstampfen lassen 138000 Fxemplare 1mMm
Wert VO ber S () 01010 DM) Es hıefß, dıe Ausgabe habe eınen kritischen Artıkel
über die Behandlung VO Asylsuchenden ın der Bundesrepublık Deutschland ENTL-

halten, die ELW Prozent des Jahreshaushalts des Flüchtlingskommissarıats bei-
ACHErt

Dieser Eıngriff, der den internatıonal angesehenen Leıter der Presseabteilung
des Flüchtlingskommissarıats, Roland-Pierre Parıngaux, veranlafste, seıne Stel-
lung kündıgen, zeıgt das Dılemma, 1ın dem der ohe Flüchtlingskommissar
und andere polıtisch der tinanzıell gebundene internatıionale Urganısatıionen sıch
heute befinden. Eın Grund, CS für den Hohen Flüchtlingskommissar 1mM -
iIner schwieriger wiırd, se1ın Schutzmandat ın den Lagern etfektiv uszuüben und
Flüchtlinge 1ın Drittländer umzusıedeln, 1St die mangelnde Unterstützung seıtens
der RKegierungen, die dem Kommuissar ursprünglich dieses Mandat erteılten.

Man dart fragen, WE sıch heute 1ın der Bundesrepublik en mMı1t Zwangs-
abschiebung bedrohter un bei der Rückkehr ın seıne Heımart gefährdeter Asyl-
suchender ın der Hoffnung auf effektiven Schutz wenden annn Es 1St bekannt,
daß Flüchtlinge A4aUS Deutschland mıtunter ın eın ungewI1sses Schicksal deportiert
wurden.

In diesem Zusammenhang versuchte meın Freund VO Hohen Flüchtlings-
I® Stimmen 20L 249
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kommuissarıat ın Aranyaprathet dıe Kırchen un dıie ungebundenen Flüchtlings-
organısatıonen ermutıgen, sıch och stärker aut dem Gebiet der Protektion
un der Umsiedlung der Flüchtlinge 1ın Drittländer engagıeren.

Die » Festung” Europa

Wıe der 7Zwischentall VO eingestampften Magazın ‚Reiugzees” zeıgt, besteht
Grund ZUT Besorgni1s nıcht 1Ur ber die Behandlung der Flüchtlinge iın den Ja
SCrn iın Asıen, Atrıka un: Miıttelamerika. 1ne Kontfterenz VO Koordinatoren
des Jesuit Refugee Servıce, dıe 7wolf westeuropäische Länder VELLLALCH,; ahm
kürzlich mıt „Bedauern und Sorge dıe sıch ständıg weıter verhärtenden (zeset7ze
un Verwaltungsmafßßnahmen SCHC Asylsuchende iın allen westeuropäischen L:An
ern  < ZUT Kenntnıiıs. NIr sınd bestürzt darüber“, hiefß N in dem Schlufßkommu-
N1quUE, „dafß diese Länder kollaborieren ın der Absıcht, ıhre Grenzen ach außen
weıter abzuschotten, während 1n Vorbereitung autf den Gemehinsamen Markt die
Grenzen innerhalb Kuropas abgebaut werden.“

WEe1 diametral ENISCSCNSCSCTZLEC Vorstellungen eınes zukünftigen Europas STE-

hen sıch 1er gegenüber: das Furopa der Menschenrechte, W1€ CS sıch VOT allem
1m Vetter-Bericht des Europäischen Parlaments darstellt: und die » Festung“ Fu-
rOPa, dıe, besorgt ıhre Eıgeninteressen, iıhren Blick ach ınnen kehrt,; W1€ CS

be1 den geheimen Absprachen der Trevi-Gruppe der Innenminiıster ottenbar gC-
schieht. 1ne gerechte europäıische Flüchtlingspolitik, Sagten dıe Jesuıten, muf
sıch der übergreiıtenden Frage ach dem Platz der Armen stellen. „Der gegenwar-
tıge Irend deutet auft dıe Entstehung eıner doppelten, gespaltenen Gesellschatt
hın, für die Reichen und tür die Armen. Ahnliches oilt für die Beziehungen Z7W1-
schen Ekuropa und der Dritten Welt und dıe derzeıt einselt1g ZUguUunNSIiEN der Indu-
strieländer gelagerten Weltwirtschaftsstrukturen. Diese Fragenkomplexe stecken
den Rahmen ab, ınnerhal dessen WITFr uns den Ursachen zuwenden mussen, WTl -

Menschen sıch heute ZWUNSCH tühlen, ıhre Heımat T verlassen.“
Angesichts der Tendenz, die iufßeren Grenzen Europas abzuriegeln un dıe

Menschen VO unNnsceTEeN Ländern fernzuhalten, die bei uns Schutz und Freiheıit
chen, haben dıe Kırchen eıne entscheidende Rolle Z spielen. In eıner Zeıt, 1ın der

ın bestimmten Kreıisen politischer Usus 1St, Flüchtlinge mı1t TLerroristen un
Verbrechern 1ın Zusammenhang bringen, eriınnern die Kırchen Recht daran,;
da{fß viele Burger uUuNnsSseTCS Landes VOT nıcht allzu langer eıt selbst Flüchtlinge
Tren und wI1ssen, W1€ csechr CIn Mensch, der hne Schuld seın Land verlassen mußß,
auf die Hıltfe derer angewıesen 1St, denen CS besser geht Durch ıhre zahlreichen
karıtatıven Aktionen 1ın den Flüchtlingskrisengebieten der Dritten Welt stellen dıe
Kirchen u1l$s ımmer wıeder dıe materielle un: seelische Not der Menschen ohne
Heımat VOT Augen.
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Innerhalb dieses Aufgabenbereichs haben die Ordensleute eiıne besondere Ver-
antwortung. Als Mıssıonare arbeıiten S1E ın den Ländern, aus denen Menschen
flıehen, sS1e kennen dıe Nachbarländer, 1ın denen die Vertriebenen Zauflucht
suchen, und S1e kommen ursprünglıch aus Europa, den Vereinigten Staaten, Ka-
nada oder Australıen, die Flüchtlinge hoffen, Schutz tinden un ein
Leben autbauen können. Die Mıiıssıonsorden wıssen, Menschen ıhre
Heımat verlassen, und S1€E können ıhnen be] der Eıngliederung ın eın Land
helten. Der unıversale Charakter der Kırche un: die ınternatıonale Erfahrung der
Ordensgemeıinschaften oder, anders DCSARLT, MMNGTE Pflicht als Christen, den
Fremdlıng W1€ uUunNnseTren Bruder aufzunehmen fordern, da{fß WIr unls der Ööf-
tentlichen Diskussion dıe Flüchtlingsfrage beteiligen, dafß WIr diesbezügliche
politische Entscheidungen mıtbeeinflussen un ber dıe Grenzen uNnserer konkre-
ten Gemeıinschaften hınaus Cu«C Formen der Zusammenarbeit zwıschen den Or-
den entwickeln, dıe, WeNnNn auch iın bescheidenem Ma(fß, dazu beıtragen, daflß dıe
„Festung“ Europa 1ın den kommenden Jahren ıhre Zugbrücken über den Graben,
der Nifs VO Rest der Welt trennt, nıcht vollends hochzieht.

Wer 1St Flüchtling?
In jedem Flüchtlingslager in Asıen, das ıch besuchte, stellte ıch die 1age, Wal-

ber eın Jahrzehnt ach Beendigung des Indochinakriegs immer och Men-
schen CZWUNSCH sınd, ihr Land verlassen. Jeder Flüchtling hatte seıne person-
lıche, tragısche Lebensgeschichte erzählen. Ich spurte, da{fß alle eigentlıch Aant-
orten wollten, CS aber A4US Höflichkeit unterließen: „Wıe ann ıch Dır erklären,
WI1E CS 1n meınem Land wirklich zugeht?” Eın Junger Vıetnamese, der se1lit 9872 1ın
eiınem „geschlossenerı Lager” 1n Hongkong ebt un dem diese sechs Jahre Ge-
tängnisleben tiefe seelısche un physische Spuren zurückgelassen haben,
„ Hiıer bın ıch wen1gstens treı.“ Ich habe nıcht weıter nachgefragt un: über diese
Antwort lange nachgedacht. Oft, WECNnN Flüchtlinge versuchten erklären, Wal-

S1Ce ıhre Heımat verlassen hatten, schien mır, S1E bemuhten sıch, den Krıterien
ırgendeiner vorgedruckten, otfiziellen Deftinition gerecht 7 werden, Aanstatt e1InN-
tach erzählen, W as S1e bewog, die tödlichen Getahren eıner Flucht auf hoher
See oder durch dıe Miınenftelder der Grenzprovinzen Kambodschas auf sıch
nehmen. (Fachleute schätzen, da{ß VO ELTW eıner Miıllion Menschen, die se1lt 1978
Vıietnam verlassen haben, mehr als 100 01010 1mM Meer umgekommen sınd. Und iın
den Lagern entlang der thaı-kambodschanıschen Grenze tührt der Jesut Refugee
Service sechs technısche Schulen LLUT für Junge Manner, dıe durch Miınenexplos1io-
Nen verstümmelt wurden.)

Den etzten Abend meıner Reıse verbrachte ıch 1m Krankenhaus VO Pulau Bı-
dong, eıner Flüchtlingsinsel VOT der malaysıschen Küste, dıe bıs VT kurzem ber-
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wıegend Jugendliche un Kıinder hne Angehörige aufnahm. An Jjenem Tag W ar

eiIn OOt mıiıt 70 Vıetnamesen angekommen, meılstens Junge Ehepaare mıiıt Klein-
kındern. Auft dem Gang durch die überfüllten Krankensäle erklärte die Ärztin,
da{f tast alle erwachsenen Neuankömmlinge Tuberkulose und die Kınder
Kwashiorkor und Marasmus lıtten. S1ıe meınte, diese Erkrankungen könnten
möglıch durch die Entbehrungen der fünftaägıgen Bootsreıise verursacht worden
se1N; diese Menschen müfsten ın Vıetnam monatelang ın akuter Hungersnot D
ebt haben Aus anderen Quellen wurde 1m VEIrSANSCHCH Jahr bekannt, da{fß dıe
Bevölkerung Nordvıetnams schwer den Folgen eıner DDürre und der Jahre-
langen Mif$wirtschaft der Regierung 1ın Hano!1ı hıtt. Ich hatte nıcht den Mut, die
wandelnden Skelette 1m Lagerhospital VO Pulau Bıdong ach den Gründen ıhrer
Flucht iragen, nachdem ıch 17 ın Hongkong Zeuge wurde, w1€ eine
andere Gruppe A4aUus der gleichen Gegend Vıetnams, ebenso ausgemergelt und
krank, als „Wıirtschaftsflüchtlinge“ abgeschoben wurde.

Menschen, dıe Rısıken auf sıch nehmen W1€ diese Vıetnamesen oder WwW1e€e die
Kambodschaner, mussen ZuLte Gründe für ıhre Flucht haben, auch Wenn WIFr diese
Gründe nıcht kennen. Es 1St bedauerlich, da{ß weıthın mıt tTarren und der polıiti-
schen Wirklichkeit uUuNnseTrTer Tage nıcht mehr entsprechenden Krıterien gearbeıtet
wırd, Wenn entscheıden isSt Wer Anspruch auf Flüchtlingsstatus hat un wWer

nıcht. Das 1St wohl auch eın Grund, viele wirklich Verfolgte verunsıchert
sınd und sıch nıcht mehr LrFraucCnN, unls ıhre wahre Lebensgeschichte erzählen.

Dıie Lebensgeschichten der Flüchtlinge, Ww1e€e WIFr S1e in HiISGEGT Arbeit in den La-
SCIN in Afrıka, Miıttelamerika un: Asıen täglıch erleben, laden unls ein, her-
kömmliches Verständnıiıs des Flüchtlings NC  — überdenken. Häufig sehen WIr
ZUETrST; und manchmal NUurL, die vermeıntliche wirtschaftliche un: so7z1ale Bela-

tür eıgenes Land Das „Flüchtlingsproblem“ wiırd eınem Problem.
das Flüchtlinge AUYLS verursachen. Dabei übersehen WIr, da{fß$ dıe Probleme der
Flüchtlinge VO eıner Welt verursacht sınd, für die WIr alle Mıtverantwortung tra-

gCch Mancher Flüchtling ware dankbar, WenNnn UNSCTEC Probleme hätte. Flücht-
lınge können und wollen ıhren Beıtrag D Wohl des Gastlandes beitragen. „Eın
Bündel Gepäck 1St nıcht alles, W aS eın Flüchtling iın seıne Cue Heımat mitbrıingt.
Einstein WAar Flüchtling“, erinnert uns eın Plakat des Hohen Flüchtlingskommıis-
SaTrs Die Flüchtlinge UuNsSseICTI Tage bıeten uns die Chance, GuHuG Formen menschlı-
cher Solidarıtät un: Gemeinschatt erproben, dıe die herkömmlichen Volks-
und Staatsgrenzen, dıe wirtschaftlichen Klassenunterschiede und soz1alen Iren-
NUuNsSsCH 7zwıschen Menschen verschiedener Kulturen un: Hauttfarben überwiın-
den Die Flüchtlinge laden u1ls ein, S1Ee aut ıhrer Suche ach eıner Heımat

begleiten, menschlich un: pastoral, MI1t polıtischer w 1e€e theologischer Reflexion
ber die Ursachen ıhrer Flucht. ın den Lagern der Dritten Welt der jer in
Europa, WCT mıt Flüchtlingen eıner Zukunft AaUus den Irummern ıhrer
zerstorten Vergangenheıt arbeıtet, ann 1e] ber sıch selbst lernen.
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